(Kolping Jubiläum Villingen) 

150 Jahre Treue zum Werk Kolpings 

Kolpingsfamilie Villingen feiert großes Jubiläum 

Von Hermann Colli

Villingen-Schwenningen.  „Anfangen ist oft das Schwerste - Treu bleiben aber das Beste“. Diese Worte Adolph Kolpings (1813 bis 1865) sind für das Jubiläum der Villinger Kolpingsfamilie wie geschaffen. Sie könnten als Motto über der Geschichte des Jubiläumsverein stehen. Wer in die Historie  dieser Bewegung hineinschaut weiß, wie Recht der „Gesellenvater“ hatte als er diese Worte seinen  „Söhnen“ ins Stammbuch schrieb.

  1858, noch zu Lebzeiten Adolph Kolpings, rief der damalige Vorstand der höheren Bürgerschule, Kaplan Reich, in Villingen den Katholischen Gesellenverein – so hieß die Kolpingsfamilie bis 1933 -    ins Leben. Ihm stand als Senior ein junger Mann namens Wieder zur Seite. 26 Mitglieder zählte der Verein im Gründungsjahr. Doch das Villinger Kolpingschiff kam  nicht so richtig in Fahrt. Als der Präses andere berufliche Verpflichtungen übernehmen musste, und  der Senior heiratete, kam die Vereinstätigkeit zum Erliegen. Auch einem Neuanfang 1867 war kein langer Erfolg beschieden. Erst als 1882 Kaplan Josef Scherer  den dritten Versuch wagte, kam die Wende. Josef Scherer, der später Stadtpfarrer in Villingen war  und hier 1912 starb, das lenkte das Vereinsschiff ins richtige Fahrwasser. Ihn stand eine Gerbergeselle, dessen Name nicht mehr bekannt ist, als Senior zur Seite.

 Die 18 Mitglieder trafen sich im Vereinslokal „Lilie“. Die Mitgliederzahl wuchs schnell. 42 Aktive und 40 Passive standen 1889 in der Liste. In dem Jahr bekamen die Kolpingbrüder ein eigenes Vereinshaus. Anton Faller hatte für 14.500 Mark den „Engel“ gekauft. Dort entwickelte sich ein reges Vereinsleben mit vielen Höhe und Tiefen. Im  Weltkrieg 1914/18  erloschen  die Aktivitäten  fast völlig. Viele Mitglieder, die als Soldaten  an der Front waren, kehrten nicht in ihre Heimat zurück. Ein Ereignis von weittragender  Bedeutung war der  Verkauf  des Vereinshauses „Engel“ an die „Deutsche Hollerith-Maschinen GmbH“ in Berlin für 85.000 Mark. Der Chronist Ignaz Wiel, der die ersten hundert Jahre des Vereins, in dem er selbst äußerst aktiv war, detailliert aufgezeichnet hat, schreibt dazu: „Dieser unglückselige Beschluss wirbelte viel Staub auf, die Nachricht traf die Gesellen, welche als Soldat in Felde standen, wie ein Keulenschlag, denn sie hatten ihre Heimat verloren...“  

Im neu angemieteten Nebenzimmer des Hauses von Karl Wacker, der im  Romäusring 18 ein Lokal mit einen „Alkoholfreien Restaurant“ betrieb, erlebte der Verein eine enormen Aufschwung, der über Jahrzehnte hinweg anhielt und das soziale, gesellschaftspolitische, kulturelle und religiöse Leben Villingens wesentlich beeinflusste. Einen  enormen Bruch brachte der Nationalsozialismus, der die Arbeit der Kolpingsfamilie fast völlig zum Erliegen brachte. Im Zweiten Weltkrieg waren aus der Reihe der Mitglieder, die fast alle als Soldaten eingezogen worden waren, sehr viel Opfer zu beklagen. 

Einen Neuanfang gab es am 26.Oktober 1946. Im Gemeindehaus an der Waldstraße fand die erste Generalversammlung seit 1934 statt. Ein Jahr später etablierte sich in der Südstadtpfarrei St. Fidelis eine eigene Kolpingsfamilie, die aber mit der bisherigen, die sich jetzt „Kolpingsfamilie Münster“ nannte,  im Sinne des Vereinsgründers,  zusammenarbeitete.

 In beiden Gemeinschaften entwickelte sich ein sehr lebendiges Vereinsgeschehen. Das „Hundertjährige“ wurde am 19. und 20 Juli 1958 mit einem großen Festprogramm gemeinsam gefeiert. Im Juni 1970 schlossen sich die beiden Vereine wieder zur „Kolpingsfamilie Villingen“ zusammen. Sie bilden seither als eine lebendige Gemeinschaft, die im Sinne Adolph Kolpings versucht, dessen immer  noch aktuelles Gedankengut, das sie über 150 Jahre treu bewahrt haben,  in unsere Zeit zu tragen. 

Zur Kolpingsfamilie Schwenningen besteht ein sehr enger und herzlicher Kontakt und zahlreiche Veranstaltungen  werden gemeinsam durchgeführt. Und das nicht erst seit dem Städtezusammenschluss 1972. Im Protokollbuch der Villinger ist vermerkt, dass sie im  Jahre 1894 am ersten Stiftungsfest des Brudervereins Schwenningen  teilnahmen. „Der Verein wohnte mit Fahne der Vesper bei und nachher ging’s zum Bankett in den Württemberger Hof...“ hat der Chronist notiert. Auch am Programm zum diesjährigen Jubiläum werden sich die Kolpingfreunde von Neckarursprung aktiv beteiligen.   

